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Wir wünschen
unserer werten Kundschaft ein

GLÜCKLICH ES 1922
llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Möge es recht bald das Ende der
wirtschaftlichen Krise

bringen.

Orel! Füsslt'Annoncen
Äelteste Schweizerische Annoncen-Expedition

Zentralbureau Zürich, „Zürcherhof",
Sonnenquai 10

mit Filialen in Äarau, Basel, Bern, Chur, Luzern, St. Gallen
Solothurn, Genf, Lausanne, Sitten, Neuchâtel etc.
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DÄMMSEILE
Spezialität: 5EELEN5EIL; bestes
Pämmseil für 5eide und PaumWolle

WEBER- y. PACKSCHNÜRE
Harris-Riemenverbinder

englische Qualität

Brügger & Com vorm. Egli & Brügger
131 HORC5EN (Schweiz)

GRasMrtsere^ //fr fec/mfaeÄe Âîrti/ce?

G/as-Afa«7/otts-i?o?tde//«s, .Facfett/ïlArer roui G/assfaMg'en.

An Seide- und Tuchfabrikanfen,
welche beabsichtigen, direkt an größte englische Detailgeschäfte zu
verkaufen, ohne dabei ihren Engros-Handel zu benachteiligen.
Inserent bietet seine Dienste an. Er ist 20 Jahre als Vertreter
von Manufakturen etabliert, verfügt über große Ausstellungsräume
und Bureaux im Zentrum Londons (West End), ferner über Ge-
schäftsreisende, Bureauangestellte, Automobil, Telephon und alle
Verbindungen, die einen großen Geschäftsumsatz ermöglichen; er
hat außerdem Einfluß und gute Geschäftsverbindungen zu allen
wichtigeren Detailgeschäften. Verkäufe könnten im Namen' des

Fabrikanten oder in dent des Inserenten abgeschlossen werden.
Zurzeit erreicht sein Umsatz für einen einzigen Fabrikanten über

50,000 per Jahr. Inserent hat gründliche Geschäftskenntnisse
und weiß, daß die Fabrikanten sich in Zukunft mehr an Detail-
Verkäufer wenden müssen, ohne dabei jedoch ihre früheren Ver-
bindungen für den Engros-Verkauf aufzugeben. Inserent spricht
französisch, wünscht jedoch Antwort auf englisch. Z. Z. 853,

c/o. Deacon's, Leadenhall St., London.

Alfred Hindermann, Zürich 1
Chemische Produkte

Spezialitäten zur Verwendung in der Textilindustrie für
Seide, Baumwolle, Wolle etc., wie Gummi, Glycerin,
Stärkeprodukte, Anilinfarben, Schwefel und andere

Rohstoffe, sowie Hilfsprodukte 117a

Gustav Ott, Schwarzenbach & Ott Langnau-Zürich

„Ideal"

Holzspuhien u. Spindeln
mit und ohne Metallverstärkungen und
Fibrescheiben. Tuch- u. Zettelbäume,
Geschirrollen :: Schlagpeitschen :: Rispe-
schienen etc. Haspel aller Arten

SPEZIALITÄT:

Reform-Haspel
mit selbsttätiger Spannung, für Strängen aller Größen

Einfachste Handhabung - Bedeutende Mehrleistung - Ueber 170,000 Stück im Betrieb „Relorm"

Pow rtes rtemrmrte.s />î*iè>*e rte se re/eVer rt „iWrtfertimr/eM rt&eî' Teartrt- Znrtustrie".
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/In unfm
it diefer Hummer fließen die „Mitteilungen über Œextilinduftrie" ihren 2$. doljrgang
ob/ Dei Auloh des ;Fahreewechfele wünfdjen wir ollen unfern Jnferenten, Abonnenten,
Vereinemitgliedern und ganj befondere unfern treuen Mitarbeitern ein

neues
beider ift die feit mehr denn einem ;fohre anhaltende wirtfchaftliche ßrife, welche unfere <fxport-
induftrien beinahe oollffändig lahmgelegt hol, ouch on un» nidjt fpurloe oorübergegangen. Der

dnferatcnteil ift zufolge der Grifte fehr wenig ertragreich, fodah unfere Jachfchrift trotj Ihrer weiten
Verbreitung gegenwärtig fchwer mit <fxiften3forgen 3U Pämpfen l>a^ $er Vorffand des ».A«®' fäh
fich daher genötigt, mit einem Hilferuf an die Jreunde der „Mitteilungen" 3U gelangen, und wir freuen
une, mitteilen 3U Pönnen, daß diefer Auf nicht umfonft gewefen ifi. Aus allen hegenden dee lieben
Ijeimatlandee haben une die Mitglieder dee Verbandee 3ah(reid)e größere und Pleinere Beiträge 3u-
gefandt; 3wei $abriPationehrmen hohen une mit namhaften Beiträgen bedacht und bereite find une
auch oon freunden in England und AmertPa die erften Spenden — denen hoffentlich noch weitere

folgen werden — 3uteil geworden/ Mir oerdanPen alle diefe Spenden beftene. Sans befondern DanP

den beiden JabriPationehäufern für ihre 5uwetfungen, die une ein Deweie dafür find, daß wir mit
der Auegeftaltung unferer $achfcf)rift den richtigen Meg eingebogen hoben. Mir werden denn auch

im Pommenden ^ol)r unfer Dlatt mehr und mehr auebauen und dabei gan3 befondere der ŒecbniP in
der lEextilinduffrie unfere gan3e AufmerPfamPeit fchenPen.

Mit der erften Hummer dee neuen ^ahrgangee beginnen wir die Veröffentlichung einee Auffatjee übet

Setmbsfityning m der tDeberd
der für jeden Detriebeleiter und für jeden JabriPant oon großem 3ntereffe fein wird. Jm weitern ift
ee une gelungen, neben unfern biehetigen fsorrefpondenten in £yon und £ondon, einen

Mitarbeiter in Mien 3U gewinnen, der une über den dortigen SeidenwarenmarPt regel-
mähig orientieren wird/ Unfer 3lct ift : der fcfjweiserifchen ÎLetftilinduffrie 3U dienen.
Mir oerfolgen diefee Jiel unabläffig, aber —wir benötigen auch die Unterftühung feiteneder Jnduffrie
felbff, und richten daher an alle Jirmcn der gefamten fdjweis. ïextilinduftrie den dringenden Aufruf/
une durch Erteilung einee dnfertioneauftragee 3U unterftühen, damit die „M.ü. mehr und mehr

3um unentbehrlichen (Drgan für jeden ïextilfachmann auegebaut werden Pönnen.

Unfern bieherigen treuen Mitarbeitern oerdanPen wir ihre lEätigPeit im abgelaufenen ^fahre beftene
und hoffen, daß wir auch im Pommenden ^ahre wieder auf ihre Unterftühung rechnen dürfen.

Schctfïlrittmg und Veclog dec „Mitteilungen übec £extü~3nduftcie".
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Import - Export VA\ Cd/IlllfJUl *- " *- /V/

Kündigung der Handelsübereinkunft mit Spanien. Eine schlechte
Weihnachtsbotschaft für die schweizerische Exportindustrie bildet
die von Spanien soeben vorgenommene Kündigung des seit 6. Juli
d. J. bestehenden modus vivendi mit der Schweiz. Beide Länder
hatten damals vereinbart, sich gegenseitig die Meistbegünstigung
zuzusichern, wobei jede Partei das Abkommen innerhalb Monats-
t'rist künden durfte. Diese Kündigung wäre nun zu begrüßen,
wenn sich damit gleichzeitig die Möglichkeit verbände, mit
Spanien zu einer eigentlichen Handeisübereinkunft zu gelangen
die für den Austausch der Erzeugnisse beider Länder Vorteile
bieten würde. Eine solche Verständigung ist jedoch, angesichts
der kurzen Frist völlig, ausgeschlossen und so sieht sich die
Schweiz der Notwendigkeit gegenübergestellt, vom 19. Januar
1922 an die neuen, gegen früher stark erhöhten Zölle des spani-
sehen Tarifs (2. Kolonne) in Kauf zu nehmen. Bei einer Weigerung
hätte die Schweiz mit den Zöllen des neuen spanischen General-
tarifs zu rechnen, die unüberwindlich sind.

Durch das Vorgehen der spanischen Regierung werden ins-
besondere die Erzeugnisse der schweizerischen Stickerei-, Sei-
den-, Uhren- pnd chemischen Industrien betroffen. Dabei ist es

zwar möglich, daß diese Artikel, zum Teil und für kurze Zeit,
die Ansätze des neuen spanischen Tarifs zwar ertragen könnten,
da die französische Konkurrenz, infolge des zwischen Spanien*
und Frankreich ausgebrochenen Zollkrieges ausgeschaltet ist. Ein
solcher Zustand kann und darf jedoch nicht von langer Datier
sein, und die schweizerischen Behörden dürfen nichts unver-
sucht lassen, um möglichst rasch mit Spanien zu einer handels-
politischen Verständigung zu gelangen.

Die Ansätze des neuen spanischen Tarifs, die den schweizeri-
sehen und den Erzeugnissen anderer Länder gegenüber, wie schon
erwähnt, am 19. Januar 1922 in Kraft treten werden, sind
heute nicht einmal offiziell bekannt und anscheinend immer noch
nicht endgültig festgelegt. Für ganzseidene Gewebe wer-
den Ansätze von nicht Weniger als 51 und 54 Gold-Peseten per
Kilogramm genannt.

Zollkrieg zwischen Frankreich und Spanien. In der Nummer
vom 30. November der „Mitteilungen" ist unter der Ueberschrift
„Französische Wirtschafts-Politik" darauf hingewiesen worden, daß
Frankreich den modus vivendi mit Spanien gekündet habe und am
10. Dezember die Entscheidung fallen werde, ob die Handels-
beziehungen zwischen beiden Staaten abgebrochen, oder aber auf
neuer Grundlage fortdauern würden. Es ist nun, da anscheinend
auf beiden Seiten das ernstliehe Bestreben zu einer Verständigung
nicht vorhanden war, zum Bruch gekommen. Infolgedessen unter-
lieger. französische Waren bei ihrer Einfuhr nach Spanien den
Ansätzen des Generaltarifs, wobei noch besondere Erschwerungen
hinzukommen, und das Gleiche gilt für die spanischen Erzeug-
nisse, die in Frankreich eingeführt werden sollen. Frankreich hat
überdies, mit Wirkung vom 11. Dezember an, für eine Anzahl
spanischer Waren die Erhebung von besonderen Zuschlägen zu
den Generalzöllen verfügt.

Es ist klar, daß ein solcher Zustand, der wohl zum Teil auch
auf die zwischen beiden Ländern bestehende politische Spannung
zurückzuführen ist, den Kreisen von Handel und Industrie, welche
das Opfer dieses Kampfes zu tragen haben, zuwider ist. Spanien
bemüht sich nunmehr, durch beschleunigte Verhandlungen mit
andern Ländern, Ersatz für den Ausfall in Frankreich zu suchen
und die französischen Verbände, insbesondere der Exportindustrie,
sind an ihre Regierung gelangt, um diese zu einem Einlenken zu

bewegen.
Für die schweizerischen Industrie- und Handelsfirmen war das

Geschäft mit der Kündschaft in Spanien, infolge der Zollerhöhun-
gen und der Vorschriften inbezug auf die Goldzahlung außer-
ordentlich schwierig geworden. Das Ausbleiben des französischen
Wettbewerbes mag nun bei einzelnen Branchen auf die schweizeri-
sehe Ausfuhr in günstigem Sinne einwirken, doch wird man -sich,
angesichts dei allgemeinen schlechten Geschäftslage in Spanien
vorläufig' in dieser Beziehung keiner übertriebenen Hoffnung hin-
geben dürfen.

Einfuhr nach Ungarn. Die ungarische Regierung hat, in teil-
weiser Abweichung der bisher befolgten Praxis der Einfuhrverbote,
die Einfuhr einiger Artikel ohne weitere Schwierigkeiten freir
gegeben. Soweit Textilwaren in Frage kommen, handelt es
sich in der Hauptsache um Baumwollgarne und Gewebe, um
wollene Garne und Gewebe, um Wirk- und Strickwaren aus Baum-

wolle, Wolle und Halbseide, um halbseidene- und um Samtbänder,
um seidene Garne, Kunstseide, seidenes Beuteltuch und halb-
seidene Gewebe. Von der Einfuhr ausgeschlossen bezw. nur gegen
eine besondere Einfuhrbewilligung möglich, bleibt somit nach wie
vor die Einfuhr aller ganzseidenen Artikel.

Einfuhr von Seidenwaren nach Kanada. Kanada spielt seit
einigen Jahren für die Ausfuhr schweizerischer Seidenstoffe und
Bänder eine ausschlaggebende Rolle. Die schweizerische Seiden-
industrie hat es verstanden, sich dort ein bedeutendes Absatz-
gebiet zu sichern, das ihr allerdings durch den scharfen Wett-
bewerb der Fabrik der. Vereinigten Staaten, Frankreichs und ins-
besondere Japans streitig gemacht wird.

Aus den nachfolgenden Zusammenstellungen, die wir dem
Lyoner „B. d. S." entnehmen, gellt hervor, daß die Schweiz ihren
Anteil an der Versorgung des kanadischen Marktes in den letzten
Jahren wieder zu steigern vermochte. Die Zahlen sind folgend;
(Rechnungsjahr 1. April bis 31. März), wobei noch die, Einfuhr
in den sechs Monaten April/September 1921, also während des
halben Geschäftsjahres 1921/22 beigefügt wird:

„ 1918/19 1919/20 1920/21 1921
Einfuhr aus:

'

i.Apr.-30.Sept.
Dollars Dollars Dollars Dollars

Schweiz 413 800 4 944 000 6 758 700 2 099 100
Frankreich 576 500 1 427 500 1 483 000 576 100

England 919 800 1 637 200 1 866 800 308 900
Italien 7 800 42 800 32 700 6 200
U.S.A. 8 170 600 5 779 400 2 370 200 1205 100
Japan 5 656 000 6 925 000 4 202 900 2 125 200
China 156 400 132 400 93 300 119 000

Schweizerische Gesandtschaft, London. — Englische Fachblätter.
Die schweizerische Gesandtschaft in London schreibt uns: Die
Handelsabteilung der Gesandtschaft publiziert soeben in zweiter
Auflage eine „L is te der hauptsächlichsten Fach-
Schriften für Handel und Industrie in E n g 1 a n d",
die für schweizerische Firmen, welche in englischen Blättern in-
serieren wollen, von großem Nutzen sein dürfte. Die Liste ist in
28 Rubriken geteilt und umfaßt folgende Branchen: Architektur;
Möbel; Kohle, Eisen, Stahl etc.; Elektrizität; Mechanik und Trans-
portwesen; Schiffsbau etc.; Lebensmittel; Chemische Produkte;
Oele und Fette; Graphische Künste; Wissenschaftliche Instru-
mente; Finanzwesen; Textilien und verwandte Branchen; Leder
und Kautschuk; Quincaillerie; Glasbranche; Uhren und Bijoute-
rien; Spiele und Spielwaren; Musik; Hotels; Landwirt-
schaft; Mode- und Sportzeitschriften; Flugwesen sowie Publika-
tionen allgemeiner Natur. Interessenten, welche die Liste zu er-
halten wünschen,, belieben sich an die-Schweizerische Gesandt-
schaft in London zu wenden.

II Industrielle Nachrichten
Umsätze der bedeutendsten europäischen Seidcntrocknungs-

anstalten im Monat November 1921:
November Januar-Nov.

Mailand 528 656 5 479 750
Lyon 452 093 3 485 163

Zürich 115 430 848 069
Basel 50 420 354 202
St. Etienne 60 428 399 289
Turin 36 677 347 380
Como 19 285 193 342

Schweiz.

Ueber die Lage des Arbeitsmarktes in der Textilindustrie
äußert sich das eidgenössische Arbeitsamt im Bulletin per No-
vember wie folgt:

In der Seidenstoff a briktion arbeiten 4900 Arbeiter
in verkürzter Arbeitszeit und im November sind 882 Arbeiter eut-
lassen worden. Die Weltmarktlage ist für schweizerische Seiden-
waren, deren Fabrikation sehr teuer zu stehen kommt, immer noch
ungünstig. Auf eine Besseritng der geschäftlichen Lage kann noch
nicht gerechnet werden. Es ist im Gegenteil anzunehmen, daß in
nächster Zeit wieder Betriebseinschränkungeh von erheblichem
Umfang vorgenommen werden müssen. In der Seiden band-
industrie ist die Arbeitslosigkeit infolge etwas besserer Be-
schäftigung vorübergehend zurückgegangen. In der Seiden»
h i Ff s i n d u s t r ie arbeiten 29 o/o der Arbeiter in verkürzter
Arbeitszeit, in der Spinnerei, Zwirnerei und Weberei 18,5»/o. In
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letzterer Industrie wurden 128 Arbeiter entlassen. Infolge der
Valutaschwierigkeiten werden eine Anzahl Feinspinnereien in nach-
ster Zeit gezwungen sein, den Betrieb ganz oder teilweise einzu-
stellen. Die Verhältnisse der Stickereiindustrie bleiben
sehr ungünstig. In der Ausrüsterei arbeiten 26I/2O/0, in der
Wollindustrie 280/0 der Arbeiter in verkürzter Arbeitszeit. Die
gegenwärtige Besserung der Beschäftigung der letzteren wird
als vorübergehend betrachtet; die Aussichten für die nächste Zeit
sind schlecht. Am meisten leidet immer noch die Kunstwoll-
industrie unter Arbeitslosigkeit. Die K a m m g a r n s p i n-t
11 ere i ist vollbeschäftigt, währenddem die Wollweberei unter
der Absatzstockung im Inlande leidet. In der Wirkerei und

Strickerei arbeiten 45"/o der Arbeiter in verkürzter Arbeits-
zeit, und ganz arbeitslos wurden im November 100 Arbeiter.
In der Feinstrickerei haben sich die Verhältnisse gebessert; voraus-
sichtlich ist dieser Industriezweig für ungefähr 2 bis 3 Monate
vollbeschäftigt.

Textilarbeiter und Arbeitszeit. Die vom Zentralvorstand des
Schweizerischen Textilarbeiterverbandes durchgeführte Urabstim-
mung über die Frage der Betteiligung des Verbandes an der vom
Gewerkschaffsbund zu organisierenden Abwehraktion gegen die
Verlängerung der Arbeitszeit und der Erteilung einer Generalvoll-
macht an die Verbandsleitung zur Durchführung des Kampfes und
Beteiligung an einem eventuell notwendig werdenden Massen- oder
Landesstreik ergab 14,882 Ja und 222 Nein. An der Abstim-
mung beteiligten sich etwas mehr als 75 Prozent der Verbands-
niitglieder.

Eine unter den Nichtorganisierten gleichzeitig durchgeführte
Abstimmung zeitigte folgendes Ergebnis: Ausgegebene Stimm-
zettel 20,000, eingegangene 10,294. Die Frage: „Sind Sie für
die Erhaltung der gefährdeten 48-Stundenwoche und halten Sie
es demnach für notwendig, daß sich auch die Textilarbeiterschaft
an der Abwehraktion gegen die Verlängerung der Arbeitszeit be-
teiligt?" wurde von 10,127 nichtorganisierten Abstimmungsteil-
nehmern bejaht.

Posamentcrgenossenschaft von Baselland. Wie die „Baselland-
schaftliche Zeitung" meldet, hat die Delegiertenversammlung der
Posamentergenossenschaft von Baselland sich an der General-
Versammlung vom 11. ds. mit der Liquidation der Selbstproduk-
tion von Seidenbändern befaßt. Die Anträge des

*
Vorstandes

lauteten auf Liquidation, Bestellung einer Liquidationskommission
und freiwillige Einzahlung jedes Genossenschaftsmitgliedes von
150 Fr., in drei Raten zahlbar. Die Unterbilanz der Genossen-
schuft beträgt 300,000 bis 350,000 Fr. Der Hauptposten liegt
auf dem Warenkonto mit rund 220,000 Fr. Betrachtet man
die Aktivposten auf ihre Liquidierbarkeit, so ergibt sich auch
hier ein Manco von rund 100,000 Fr. Die Anträge des. Vorstandes
wurden angenommen. Als Vertreter in die Liquidationskommis-
sion werden fünf Herren von den Banken entsandt. Als Ab-
geordnete der Genossenschaft fungieren Ständerat Schneider und
Landrat Schaub.

Zur Notlage in der Stickereiindustrie. Eine Versammlung der
Vereinigung schweizerischer Stickereiexporteure in St. Gallen er-
klärte in einer Resolution, daß sie in der Ausrichtung von Bun-
dessubventionen an die notleidenden Industrien kein taugliches und
wirksames Mittel erblicken könne, um diesen über die Schwierig-
keit der gegenwärtigen Lage hinweg zu helfen. > Sie nehme daher
davon Umgang, ihrerseits um eine solche Subventionierung ein-
zukommen, unbeschadet einem allfälligen Zurückkommen auf diese

Entschließung, falls durch Hilfsaktionen zugunsten anderer Indu-
Strien eine veränderte Sachlage geschaffen .werden sollte. Die'
Versammlung erblickte nach wie vor die wichtigste Vorbedingung
für eine Sanierung der industriellen Verhältnisse in einer für die
Zeit der Krisis zu bewilligenden Verlängerung der Arbeitszeit auf
dem Wege der provisorischen Suspension der einschlägigen Vor-
Schriften des Fabrikgesetzes, und in einer Verbilligung der Lebens-
hallung als Voraussetzung für einen wirksamen Lohnabbau und
damit für die Verbilligung der Stickereiprodukte. Sie fordere die
unverzügliche Beseitigung aller Monopole und die tunlichste Ein-
schränkung der Einfuhrverbote und der sonstigen Maßnahmen
durch welche, die Preise der lebensnotwendigen Artikel künst-
lieh hochgehalten würden.

Deutschland.

Markschwankungen und Baumwallpreise. Die überaus lief-
tigen Kursschwankungen, denen die Mark in den letzten Wochen

ausgesetzt ist, haben bekanntlich ein gefährlich spekulatives Ele-
ment in das ganze deutsche Wirtschaftsleben hineingetragen,
das in einer allgemeinen Desorganisation der Preise seinen Aus-
druck findet. Den rapiden Erhöhungen, die im Laufe des Mo-
nats November auf fast allen Gebieten an der Tagesordnung
waren, sind im Dezember, als die plötzliche Hausse der Mark
einsetzte, vielfach- kaum minder schroffe Rückschläge gefolgt:
Besonders scharf machen sich die Devisenschwankungen in den
Preisen der ausländischen Rohstoffe geltend, obwohl festzustelV
len ist, daß sogar auf diesem Gebiet die deutschen Preise meist
unter den sogen.. Weltmarktpreisen bleiben, was wohl auf die
Tatsache zurückzuführen ist, daß namentlich von amerikanischer,
Seite die Offerten für Deutschland vielfach tiefer gehalten wer-
den als diejenigen im Verkehr mit hochvalutierenden Ländern.

Sehr heftig sind vor allem die Zuckungen, die der deutsche
Baumwollmarkt in Zusammenhang mit Dollarhausse und Dollar-
stürz der letzten Wochen durchmachte. Zuerst erkletterten die
Notierungen bis Ende November eine bisher unerhörte Höhe; mit
1. Dezember schlugen dann die Preissteigerungen plötzlich in
einen rapiden Preissturz um. Doch waren die Baumwollimporte
bei einem Dollarkurse von über 300 Mark sowieso fast zum
Stillstand gekommen, da die. Transaktionen unter den gegebenen
Verhältnissen viel zu gefährlich waren. Infolgedessen kam, wie ein
Textilfachmann im „Berl. Tagebi." ausführt, den hohen Baum-
wollkursen in Bremen fast nur nominelle Bedeutung zu und große
Abschlüsse seien wohl erst wieder zu .erwarten, wenn der De-
visenkurs New-York stabiler geworden sei. Wie eng sich die
Baumwollpreise an den entscheidenden Tagen den Schwankun-
gen des Dollars angepaßt haben, geht aus folgender Zusammen-
Stellung hervor:

Stand des Preis der Baumwolle
Dollars in Bremen

am 30. September 115.38 60.50 pro kg
am 31. Oktober 180.31 «Ä. 84.10 pfo kg
am 8. November 309.69 «jK 139.10 Jê pro kg

Hierauf ist bis zum 12. Dezember der Dollar wieder auf
165 Mark gesunken und die Baumwolle auf 71.90 Mark pro Kilo-
gramm zurückgegangen. Den ausschlaggebenden Einfluß des De-
Visenkurses auf die Baumwollpreise beweist die Meldung aus
Bremen vom 2. Dezember. Um 1 Uhr mittags notierte Baum-
wolle 86.10 Mark, und als an diesem Tage wieder eine Steigerung
der Devisenkurse "von der Berliner Börse gemeidet wurde, stieg
der Baumwollpreis bis 6 Uhr abends auf 94 Mark 50. Er
schwankte also an einem Tage um mehr als 8 Mark. Während
in früheren Zeiten nur die Preisbewegung der Baumwolle in
New-York und New-Orleans maßgebend gewesen ist, sind jetzt
fast nur die Schwankungen auf dem Devisenmärkte von Einfluß
und bestimmen die deutschen Preise.

Eine Folge der heftigen Rohstoffschwankungen ist natürlich
eine entsprechende Verwirrung in den Preisen der Textilfabrikate,
obwohl hier die Bewegungen mit den Baumwollpreisen aus be-

greiflichen Gründen nicht genau Schritt halten. Die Ansätze für
ßaumwollwaren sind unter dem Einflüsse des hohen Dollar-
kurses von 9 Mark 20 bis 9 Mark 50 für 92 Zentimeter 19/18
Kattune an der Stuttgarter Börse am 7. September, bis auf
20 Mark 50 bis 21 Mark 50 am 16. November 1921 gestiegen.
An der Börse vom 7. Dezember wurde der Preis auf 20 bis 21

Mark festgesetzt. Diese den Veränderungen des Rohstoffes nicht
entsprechende geringe Ermäßigung sei nur dadurch zu erklären,
daß die Webereien vorläufig voll beschäftigt seien und nicht
mit Offerten an den Markt kommen. Ihre Produktion stehe
bis April 1922 unter-Kontrakt, und für ihre Verkäufe zum zweiten
Quartal 1922 haben sie noch einige Wochen Zeit. („N. Z. Z.")

Oesterreich.

Verschuldung der Textilindustrie in Oesterreich. Die „Band-
zeitung" schreibt;

' Das Bild, das die deutschösterreichische Textilindustrie bietet,
ist derzeit ganz verworren. In erster Linie spielt hierbei die
Valutaverschuldung der einzelnen Firmen eine außerordentliche

Damit in der MHfpillltKTAtl iiVlAr Tovfil-InHllcfrip" Unterbruch erfolgt, bitten wir
; Zusendung der »l'IlllCllUIlgCII UUC1 ICAI11 1IIUUMI IC alle Abonnenten um sofortige Ein-
i Zahlung des Abonnementsbetrages auf unser Postcheck-Konto VIII 7280, Zürich. Die „Mitteilungen" kosten für

1922: in der Schweiz Fr. 12.—, Ausland Fr. 16.—.
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Rolle. Die Firmen, die große Geschätte eingingen, waren seiner-
zeit mehr oder weniger gezwungen, Valutaschulden aufzunehmen,,
und nur wenige Firmen beschränken sich auf kleinere Geschäfte
und waren daher imstande, diese Geschäfte im Rahmen ihrer
Mittel und der verfügbaren Kredite durchzuführen. Die meisten
Häuser aber, und besonders die im Kriege großgewordenen Baum-
wollwarenfirmen kauften zu einem Zeitpunkt, wo die Valuta noch
nicht so ruiniert war, große Posten ausländischer Waren.

In der Tuchbranche ist die Lage ähnlich. In eingeweihten
Kreisen ist es bekannt, daß ein großer Teil der Wiener Tuch-
handler vom Sommer her große Beträge an englischen Pfund
schuldig ist. Die englischen Lager waren damals überfüllt, und
die englischen Fabrikanten räumten den deutschösterreichischen.
Firmen, (um zum Verkauf anzureizen, ein, Respiro von 60 Tagen ein.
Den Wiener Kaufleuten erschienen diese Geschätte nicht ungesund
kalkuliert, da das Pfund damals auf 3000 stand, also das 120-
fache des Friedenspreises bedeutete und das 'Risiko daher nicht
groß erschien. Inzwischen haben sie die Ware bekommen, schein-
bar daran verdient, sind aber heute die höheren englischen Pfunde
schuldig.

Frankreich.
Die Lage in der Stickereiindustrie in Calais. Unser dortiger

Mitarbeiter schreibt uns: Der langsame Geschäftsgang beweist
uns den Verlrauensmangel der Käufer. Deren Aufträge anläßlich
ihrer Durchreise in den Monaten Oktober/November gehen jetzt
dem Ende entgegen und von Erneuerungen ist keine Spur. Dies
überrascht umsoweniger, wenn man in Betracht zieht, weich große
Schwierigkeiten sich den großen Importeuren entgegenstellen, um
sich die Teilnahme der Banken zu versichern. In den Detail-
auftrügen sind die Lieferungsfristen immer sehr kurz und der
Fabrikant, der sich gegenwärtig unter der Wirkung der Preissteige-
rung des Rohmaterials, besonders der Seide, befindet, zögert auf
Vorrat zu fabrizieren, sodaß gewisse Geschäfte, die sich in nor-
malen Zeiten leicht machen ließen, heute nur sehr schwierig
zustande zu bringen sind. Die letzten Einkäufe in Europa, die
durch Amerika gemacht wurden, scheinen die Vorräte in Soie-

Grège gehörig vermindert zu haben, sodaß uns die Spekulation
auf dem Platze nicht wundert, und dazu beiträgt, die Verprovian-
tierung zu erschweren. In der Kunstseide konstatiert man die
gleichen Verproviantierungsschwierigkeiten, und solange als wir
keine Genugtuung in ftnserem Gesuche betretfend Zollrevision er-
halten, werden diese Zustände anhalten,

Diesbezüglich hat der rranzösische Handelsminister urtsere Han-
delskammer wissen lassen, daß der Finanzminister sich bemüht,
die Frage durch die unterministerielle Ditfererizen-Revisionskommis-
sion zu erörtern. _

Calais, 22. Dezember. F. !<

England.
Aus der englischen Baumwollspinnerei. Der letzte Bericht

über den finanziellen Stand der englischen Baumwollspinnereien
umfaßt die zwölf Monate 1. Dezember 1920 bis 30. November
1921. Die Statistik, von Mr. Frederick W. Tattersall in Manchester
ausgearbeitet, fußt auf Erhebungen über 230 Unternehmungen,
In dem Berichtsjahre zahlten 23 keine Dividenden aus; 36 eine
solche unter 2,5°/o; 38 eine solche zwischen 2,5 und 5<>/o; 27
eine solche zwischen 5 und'7,5o/ö; 24 eine solche zwischen 7,5
und 10o/o ; 22 eine solche zwischen 10 und 12,5 o/o ; 18 eine
solche zwischen 12,5 '.und 15o/o ; 8 einè solche zwischen 15

und 17,5o/o; 10 eine solche zwischen 17,5 und 20"/o; 9 eine
solche zwischen 20 und 250/0'; 9 eine solche zwischen 25 und
35o/o; 4 eine solche zwischen 35 und 40 0/0; je 1 eine solche
von 47,5o/o und von 50o/o, Diese 230 Unternehmen besitzen
ein Gesamtkapital (volleinbezahlt) von 25,330,393 Lstr. Die Durch-
schnittsdividende betrug 9,97 Prozent. Die' Zähl der Spindeln'
dieser Spinnereien beläuft sich auf 21,511,799.

Nord-Amerika.
Die Lage in der Seidenindustrie in den Vereinigten Staaten.

Wir entnehmen einem Privatbriefe, dat. 12. XII. 21, folgende
Schilderung:

Der allgemeine Geschäftsgang ist hier immer noch sehr flau.
Man erwartet indessen nach Neujahr- etwas anziehendere Zeiten.
Die Stahl- und Kohlenindustrie, welche hauptsächlich hier im
Staate Pennsylvania gewaltige Werke in normalen Zeiten im. Be-
triebe hatten, arbeitet heute nur mit der Hälfte der Arbeiter'. Die
Seideninâustrie ist seit dem Monat Oktober eher etwas rück-
wärts gegangen. In Paters on sind immer noch 70o/o aller
Webstühle außer Betrieb. Die Ursache ist auf die 44-Stunden-
woche zurückzuführen, indem die Fabrikanten in Paterson un-

möglich mit den in andern Staaten liegenden 50 und 54 Stunden
arbeitender. Fabriken konkurrieren können. — Die Canton-
Crêpe-Artikel verlieren wieder ihren Reiz; für Frühjahr
scheint Taffetas große Nachfrage zu haben. Satins sind
ohne jede Nachfrage. Eine große Zukunft werden in der Seiden-
industrie die automatischen Webstühle haben, beson-
ders für Schirmstotfe, Liberty und halbseidene Satins.

< >;< H H Ausstellungen x>-< >

Tarifermäßigung für die Schweizer Mustermesse. Ein langgeheg-
ter Wunsch der Aussteller der Schweizer Mustermesse und der Messe-
behörden ist mindestens teilweise in Erfüllung gegangen. Es be-
trifft die Ermäßigung der Personentransporttarife für die Messe-
besuch-er. Die Messeleitung hat, unterstützt von allen größeren
wirtschaftlichen Verbänden, von Kantonsregicrungen und Kanto-
nalkomitees an die Generaldireklion der Bundesbahnen das drin-
gende_ Gesuch gestellt, eine 50prozentige Ermäßigung der Fahr-
preise für die Messebesucher eintreten zu lassen. Die General-,
direktion der S. B. B. hat nun beschlossen, dem * Gesuch im
folgenden Sinne zu entsprechen :

a) Zur Flin- und Rückfahrt in 3. Klasse werden abgegeben:
gewöhnliche Billette einfacher Fahrt 2. Klasse.

b) Zur Hin- und Rückfahrt in 2. Klasse werden abgegeben:
gewöhnliche Billette einfacher Fahrt 1. Klasse.

Die gelösten einfachen Schnellzugszuschlagskarten gelten zudem
auch für die Rückfahrt.

Zum Zwecke der Kontrolle werden die als Flin- und Rück-
fahrtsbillete zur Ausgabe gelangenden gewöhnlichen Billette ein-
facher Fahrt von der Ausgabestation auf der Rückseite mit
dem Stationsdatumstempel und einer geeigneten Bezeichnung ver-
sehen werden. Um für die Rückreise nach der Herkunftsstatioh
gültig zu sein, müssen sodann die Billette von einem Organ der
Mustermesse abgestempelt werden als Beweis für den Besuch
der Messe. •

H Spinnerei - Weberei k;

Luftbefeuchtung.
Von Fr. H oyer, Ing. — Nachdruck verboten.

Um nun der Luft Feuchtigkeit zuzuführen, muß sie Ge-
legenheit haben, in möglichst innige Berührung mit dem
Wasser zu kommen. Hierzu steilen grundsätzlich zwei
Wege zur Verfügung:
1. kann man das Wasser in dampfförmigen Zustand ver-

setzen und so mit der Luft mischen;
2. beläßt man das Wasser in flüssigem Zustande und

zerteilt es durch geeignete Vorrichtungen ganz fein,
um so eine innige Berührung zwischen Wasser und
Luft herbeizuführen.

Das erste Verfahren ist als vollkommen veraltet zu be-
trachten und'kommt daher gar nicht mehr zur Anwendung.
Es haften ihm eine Reihe von Nachteilen an, deren haupt-
sächlichste folgende sind: Hygienisch ist es vollkommen
unhaltbar, die Gleichmäßigkeit der Luftbefeuchtung ist
gering, durch Niederschlagen des Dampfes bilden sich
Tropfen, die Maschinen rosten.

Das zweite Verfahren wird von allen heute zur An-
wendung kommenden Systemen gebraucht, die grundsätzlich
darin bestehen, daß man das Wasser unter mehr oder
minder hohem Druck, der gegebenenfalls durch eine Pumpe
erzeugt wird, in geeigneten Vorrichtungen fein zerstäubt.
Zum Zerstäuben des Wassers dienen Zerstäuber und Streu-
düsen der verschiedensten und besonders für diesen Zweck
geschaffenen Konstruktionen, mitunter auch Rotations-
körper.

Eine solche Luftbefeuchtung wird als die beste und
zweckmäßigste zu bezeichnen sein, die das Wasser so fein
zerstäubt, daß es in einen feinen Nebel verwandelt wird,
ohne daß sich Tropfen bilden können.

Es liegt nun allerdings auch hier die Gefahr vor, daß
die Luft in der Nähe der Befeuchtungsapparate übersättigt



MITTEILUNGEN über TEXTIL-INDUSTRIE 355

wird, während der Feuchtigkeitsgehalt der Luft mit zu-
nehmender Entfernung von den Apparaten immer geringer
wird. Solche Anlagen erfüllen allerdings ihren Zweck
nicht. Um dies möglichst zu vermeiden, müssen die Ap-
parate regulierbar sein. Es kann bei diesen Apparaten vor-
kommen, daß eine Maschine nicht in ihrer ganzen Länge
eine gleichmäßige Luftfeuchtigkeit erhält.

Man muß also die Apparate so wählen, daß sie das
Wasser nicht auf direktem Wege in die Luft bringen, son-
dem daß sie die Raumluft mit innerhalb der Apparate ge-
sättigter Luft befeuchten. Hierbei ist aber wieder zu be-

denken, daß das spezifische Gewicht des Wassers etwa 800
mal größer als das der Luft ist, so daß es sich sehr bald
wieder von der Luft trennen würde. Man führte urspriing-
lieh die Luft durch einen feinen Wasserregen, in dem sich
diese sättigen, abkühlen und reinigen sollte. Da die Luft
aber verhältnismäßig rasch durch den Regen geführt wer-
den mußte, um den Anlagen eine nicht zu große Ausdeh-
nung zu geben, konnte sie sich nicht immer in der erforder-
liehen Weise sättigen, eine Kühlung konnte fast garnichf
erzielt werden, während eine Reinigung der Luft auch auf
diesem Wege in zufriedenstellender Weise erreicht wurde.
Die auf diese Weise behandelte' Luft führte man dann,
durch Kanäle in die Räume, wo sie die verbrauchte Raum-,
luft verdrängen sollte. Dies war aber nur in Hinzureichen-
dem Maße der Fall, wie auch der Sättigungsgrad der Luft
mit zunehmender Länge der Kanäle abnahm, sodaß auch
die Luftbefeuchtung unbefriedigend wurde.

Eine Verbesserung des Verfahrens konnte man dadurcu
erzielen, daß man das Wasser erhitzte, wodurch die an-
gesaugte Luft aufnahmefähiger wurde und das Verdun-
stungsmoment günstiger zur Geltung kam, wenn die an-
gesaugte Luft relativ trocken- war. ' Luft nimmt bekanntlich
entsprechend ihrem Feuchtigkeitsgehalt Wasser auf, sodaß
schließlich von einer Abkühlung durch das Verdunstungs-
moment kaum mehr die Rede sein kann, wenn sie schon
einen relativ hohen Feuchtigkeitsgrad hat.

Bei Ringspinnsälen z. B. war eine Abkühlung gar nicht
zu bemerken, da es nicht genügt z. B. Außenluft von 35°
C einzublasen, die man um 5° 'C abkühlt. Mit dieser Luft
von 30° C läßt sich in einem Ringspinnsaale, der im Som-

mer 40 bis 45" C hat, keine Abkühlung erreichen. Die

Wärmeerzeugung in einem Ringspinnsaale ist so bedeutend,
daß ein Erfolg auch inbezug auf Befeuchtung der Luft
nur zu erreichen list, wenn die nasse Luft so gleichmäßig als

nur irgend möglich verteilt in den Saal ausströmt und
augenblicklich die durch die Spindeln infolge ihrer Ge-
schwindigkeit und Wärmeentwicklung absorbierte Feuchtig-
keit ersetzt; auf diese Weise kann dann auch eine befriedi-
gende Mitwirkung des Verdunstungsmomentes erreicht und

festgestellt werden.
Da es sich bei Spinnsälen meist um sehr große Grund-

flächen handelt, so kommt'es häufig vor, daß die Innen-
temperatur auf der Sonnenseite bis zu 10° C höher als auf
der Schattenseite ist; es macht sich also nötig, diese Tem-
peraturunterschiede auszugleichen, da sonst eine gleich-
mäßige Befeuchtung nur schwer oder gar nicht zu erreichen
ist. Neuere und bewährte Befeuchtungsanlagen ermög-
liehen dies auch ohne große Schwierigkeiten, sodaß man
imstande ist, die Sommertemperatur eines Ringspinnsaales,
die etwa 40 bis 50° C beträgt, auf 25 bis 28° C herunter-
zubringen und gleichzeitig eine Luftfeuchtigkeit zwischen
60 und 70% zu erhalten. In Webereien liegen die Ver-
hältnisse insofern günstiger, als man hier mit 70 bis 85%
relativer Luftfeuchtigkeit arbeitet, wozu die Einführung
größerer Mengen Luft erforderlich ist und die Wärmeerzeu-
gung der Webmaschinen wesentlich geringer bleibt, sodaß
hier im Sommer mit Leichtigkeit eine durchschnittliche'
Raumtemperatur von 18° C zu erhalten ist. Welche hy-
gienischen Vorteile dies bietet, braucht nicht weiter erörtert
zu werden.

Im allgemeinen soll nun vom hygienischen Standpunkt
aus der absolute Wassergehalt von 1 m® Luft 11—12 Gr.
nicht überschreiten. Der Sättigungsgrad der Luft würde
dann bei den verschiedenen Temperaturen betragen:

bei 15° C 90 o/„ bei 21° C 60 o/o

bei 17° C 80% bei 24° C 50o/o
bei 19° C 70o/o bei 28° C 40o/o

Für Spinnereien und im gewissen Maße Webereien ist
dies jedoch nicht durchführbar.

Nach den Erfahrungsgrundsätzen sollen die Luftfeuch-
tigkeiten in den einzelnen Arbeitsräumen betragen:

In Spinnereien:
Baumwolle: Vorbereitung 50—60<%

Spinnerei 60—70 o/o

Leinen: Vorbereitung 60—70%
Spinnerei 70—800/0

Jute 70—80 o/o

Seide 70—80«/o
Wolle 80—90 o/o

Ramie 80—90 o/o

In Webereien:
Baumwolle 80—90 o/o

Leinen 75—85 o/o

Jute 70—80.0/0
Seide 75—850/0
Wolle 70—8O0/0
Ramie 80—90 o/o

Teppichweberei in Bosnien.
Die Römer hatten während der Blütezeit ihres Reiches auch

in Bosnien Kulturwerke in ansehnlicher Zahl geschaffen, doch
rasch gingen dieselben mit dem Verfalle des Reiches zugrunde,
als Slaven und dann die noch'viel wilderen Avaren hereinbrachen.
Wohl sickerte aus dem reichen Byzanz manches Gewerbefördernde
durch, aber erst die Osmanen gaben, als sie das Land im 15.

Jahrhundert eroberten, den Anstoß zum Aufblühen orientali-
sehen Kunstgewerbes und die leichte Hand der Südslaven, die
sich schon beim Schreib- und Zeichenunterricht zeigt, brachte
ganz bemerkenswerte Erzeugnisse hervor. Man darf absolut nicht
glauben, daß. die Türken nur eine zerstörende Wirksamkeit aus-
übten, denn in Bosnien entstunden erst mit der Türkenzeit
eigentliche Städte.

Vor allem war es die Teppichweberei, welche durch die asia-
tischen Eroberer ungemein gefördert, d. h. eigentlich ins Leben
gerufen wurde, infolge des großen Bedarfes von Teppichen in
den Moscheen und weil der Türke den Fußboden seiner Wohn-
räume vollständig mit Teppichen belegt, da er vor dem Betreten
der Wohnung stets die Fußbekleidung ablegt.

Die Moscheen besitzen oit prächtige Teppiche, aber auch
minderbemittelte Bürger sparen sich einen schönen Teppich (Tschi-
lim) allenfalls vom Munde ab und jede Frau trachtet, einen
selbsterzeugten Teppich einer Moschee als Erbe zu hinterlassen.
Aerrriere Leute begnügen sich mit den „Ponjawe", d. Ii. aus
Fetzen fabrizierten Teppichen ordinärster Sorte.

Vor dem Jahre 1878, ehe die Oesterreicher das Land be-
setzten, war die Teppichweberei in solchem Verfalle begriffen, daß
man im Lande nur mehr die einfachsten Teppiche webte und
alle besseren aus Asien bezog. Die österreichische Verwaltung
ließ es sich sehr angelegen sein, die den südslawischen Frauen
angeborene Geschicklichkeit zu Stickereiarbeiten für die Teppich-
weberei heranzuziehen. Zu diesem Zwecke wurde im Jahre 1888
ein landesärarisches Webeatelier in Sarajevo eingerichtet und da
man sich nicht mit primitiver Ausübung des Gewerbes begnügen
Wollte, wurde beschlossen, die modernsten Webstühle anzuschaffen,
sowie die neuesten Errungenschaften auf diesem Gebiete auszu-
nützen. Dann mußte man dafür sorgen, daß ausschließlich tadel-
loses Garn und haltbare Farben in Verwendung genommen wur-
den, damit ein zu erhoffender Export nur beste Ware ins* Ausland
bringe., Man schaffte schöne Vorlagen an und bprief sogar einen
Maler aus Persien, um ja nur originelle orientalische Muster zu
erlangen.

Diese Art von Weberei erforderte zarte Hände zur Ausführung
und man nahm Mädchen aller Konfessionen, also Serbinnen,
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Muslimaninnen und Spanjolinnen*, die das 14. Lebensjahr be-
reits vollendet hatten und den ärmeren Familien angehörten. Sie
werden zuerst von älteren Arbeiterinnen ausgebildet, und wenn
sie die notwendige Geschicklichkeit erlangt haben, beginnen sie
selbständig zu arbeiten. Wenn sie "Stipendien erhalten, müssen
sie sich verpflichten, drei Jahre in der Anstalt zu verbleiben, um
die Webekunst gründlich zu erlernen. Auf solche Weise wurden
derartige Erfolge erzielt, daß man schon im Jahre 1892 an die
Vergrößerung der Anstalt schreiten konnte. Während anfangs nur
kleine Teppiche erzeugt wurden, werden jetzt solche von acht
Meter Länge gewebt, und wer den Preis erschwingen kann, dem
können kilometerlange Teppiche geliefert werden.

Bald wurde mit der Erzeugung geknüpfter, 'grober Perser-
teppiche begonnen, die auf einem Quadratmeter nicht mehr als

dreißig- bis vierzigtausend Verknüpfungen zählten, also für den
Quadratzentimeter bloß drei bis vier. Infolge der angeborenen Fer-
tigkeit der Bosnierinnen in Handarbeiten erreichte man es bald,
daß Teppiche aus Angorawolle oder Seide mit fünfhunderttausend
Verknüpfungen pro Quadratmeter (50 auf den cnE) • herge-
stellt werden konnten, und die Erzeugnisse sich von echten Per-
sera gar nicht mehr unterschieden. Man webt auch Möbel- und
Polsterüberzüge, Vorleger, Bett- und Tischdecken, Portieren und
Ueberwürfe. Eine Zeitlang erlauote. sich die bosnische Bahnverwal-
tung den Luxus, die Vorhänge in. den Abteilen 1. Klasse, die die
Schlafstellen verdeckten, aus Teppichen herstellen zu lassen, und
auch die Liegestätten und Sitze waren mit solchen überzogen.

Es wird nur nach orientalischen Vorlägen gewebt und man
kaufte teure Teppiche in Asien, um richtige Muster zu besitzen.
Mit dem Atelier für Weberei ist auch eine eigene Färberei ver-
bunden, sodaß nur lichtbeständige Farben zur Verwendung ge-
langen. Man machte fleißig Probefärbungen und setzte dann
die Garne monatelang dem Sonnenlichte, aus, um der Lichtbestän-
digkeit sicher zu sein. Die Folge dieser Sorgfalt war, daß schon
seit Jahren bosnische Teppiche bis nach Amerika wandern, wäh-
rend sie vor der österreichischen Herrschaft nicht einmal mehr
im eigenen Lande Absatz fanden. Im Jahre 1903 beschäftigte die
landesärarische Teppichweberei nur 30 Arbeiterinnen, zehn Jahre
später mehrere Hundert, außerdem noch viele männliche Arbeiter
und eine Anzahl Beamte. '

In der schönen, lichten Werirstätte geht es stets fröhlich zu,
denn die Mädchen singen fleißig, scheinen also zufrieden zu sein.
Käufer gab es jederzeit und namentlich im Sommer, wenn zu-
weilen mehrere hundert Touristen, sogar Amerikaner, nach Bos-
nien kamen oder im Herbste gelegentlich des Garnisonswechsels
Truppen durchmarschierten, machte das Atelier großartige Ge-
schatte. Es gibt wahre Teppichnarren, die ihre Wohnungen nach
orientalischer Sitte völlig mit den bunten Webstoffen austape-
zieren und mit Vorliebe alte, sehr abgenützte kaufen. Nach dem
Umsturz stiegen die Preise für diese Ware derart in die Höhe,
sodaß mancher Teppichsammler große Summen verdiente. Viele
OffiziersfrauetT, die sich während ihres oft vieljährigen Aufent-
haltes in Bosnien zahlreiche Teppiche, ratenweise abzahlend, an-
geschafft hatten, haben es nicht bereut, denn jetzt können sie

durch den Verkauf derselben die entsetzliche Notlage ihrer T'a-

milien etwas lindern. H. P.
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Plauener Brief.
Auf Grund persönlicher Umfrage und laut Mitteilung des

„Vogtl. Anzeigers" kann ich berichtigen, daß in hiesigen Indu-
striekreisen „von einer neugebildeten Interessengemeinschaft in'
der Plauener Spitzenindustrie" nichts bekannt ist. Es dürfte sich
bei dieser Mitteilung um eine Verwechslung mit der „Vogtl.
Fabrikantenschutzgemeinschaft" handeln, welche bereits: vor etwa
einem Jahrzehnt gegründet worden ist. Vom Arbeitsmarkt ist zu
melden, daß der Bedarf an Arbeitskräften in unserer Stickerei- und
Spitzenfabrikation merklich zurückgegangen ist. Die Gründe dafür
liegen in fortwährenden Tariferhöhungen, gesteigerten Erstellungs-
kosten unserer Erzeugnisse, Valutaverhältnissen, welche den Markt
unsicher machen, sprunghafter Preissteigerung alier Lebensbediirf-
nisse und verminderter Kauflust. Die Zahl der erwerbslosen Zeich-
ner ist sogar wieder etwas gestiegen.

* Die griechisch-orientalischen Slaven nennen sich Serben, auch

wenn sie nicht aus Serbien stammen. Muselmänner ist ein

Unsinn, so etwa wie Germänner statt Germanen. Spanjolen
sind die Nachkommen der 1492 aus Spanien vertriebenen Juden
und sprechen untereinander nur spanisch.

Der Vorstand und Ausschuß der Vereinigung selbständiger
Zeichner hat seine Mitglieder verpflichtet, ab 15. November Ent-
würfe nur noch gegen Bezahlung abzugeben. Für jeden Entwurf
sind 20o/o der geschätzten Schablonenstichzahl zu berechnen.
Der Fabrikant darf Schablonen auch nach bezahlten Entwürfen
nur bei dem Zeichner anfertigen lassen, welcher den Entwurf
geliefert hat. Welcher geradezu- unglaubliche Mißbrauch mit
dem bisherigen Handelsbrauch —- Entwürfe sich unberechnet an-
fertigen zu lassen — getrieben worden ist, geht daraus hervor,
daß bei einigen Kommissionären bis zu 1000 - eintausend Kragen-
Zeichnungen — aufgestapelt wurden. Ein nicht geringer Teil dieser
unbezahlten Entwürfe soll nach Amerika — zur Schablonierung
gebracht worden sein. Kostenlose Entwürfe für die amerikani-
sehe Konkurrenz, diese bedenkliche^ Errungenschaft der vogt-
ländischen Stickereiindustrie ist nunmehr also glücklich abgeschafft
worden.

Einen Teuerungsaufschlag von 75"/o auf alle Preise hat der
Verband Vogtländischer Ausrüstungsanstalten beschlossen. Ab
15. Dezember soll ein Ausfuhrverbot für sämtliche Textilien'
bereits in Kraft treten. Von diesem Verbot bleiben nur die Textil-
rolrstoffe, Spitzen, Stickereien, Posamentierwaren und alle Pa-
piergarnerzeugnisse unberührt. Die Feier des 25jährigen Bei
Stehens konnte der Fabrikantenverein der Spachtel- und Tambur-
industrie e. G. zu Plauen ani 10. Dezember begehen. Aus der
Geschichte dieses Vereines sei, mitgeteilt, daß etwa 1863 die
ersten Tamburmäschinen in den Handel gebracht wurden. Der
verbesserten Cornély-Maschine folgte die Zweinadel-Maschine, und
später die Bandmaschine und die neue Industrie fand'ganz be-
sonders im Vogtland immer neue Interessenten. Der Verein zählt
jetzt 73 Mitglieder und ist heute ein beachtenswerter Faktor der
vogtländischen Industrie. Albert Vogtländer.

h vc| Mode-Berichte
Die Pelzmode.

Einem aufmerksamen Beobachter unseres Straßenlebens dürfte
in den letzten Wochen nicht entgangen sein, daß unsere Damen-

weit die von Paris lancierte Pelzmode begeistert aufgenommen
hat. Während man in den Straßen Zürichs noch vor kurzem nur
vereinzelt eine Dame im Pelzmantel oder Pelzcape zu Gesicht
bekam, stehen blieb und — sich umschaute, ist nunmehr neben
dem Samtmantel der Pelzmantel zum Beherrscher des abendlichen
Straßenbildes geworden, und — man darf es gestehen: die Zür-
cherin weiß ihn ebensogut zur Geltung zu bringen wie die
elegante Pariserin. Ueber die Pelzrmde selbst wird geschrieben;

Von der Demokratisierung, der Mode, d. h. von ihrem Eingehen
auf die persönliche Note, ist Hand in Hand mit der allgemeinen
Mode nunmehr auch die Pelzmode ergriffen worden. Hatte man
noch vor dreißig Jahren von dem Pelzmantel die Vorstellung,
daß er wohl geschätzt, aber eigentlich doch recht schwer und
steif und daher unbequem sei und im Schnitt überhaupt eine
Abwechslung nicht zuließe — man kannte nur den langen,
geraden Mantel mit eingesetzten Aermeln — so hat heute die
Pelzmocfe eine Vielseitigkeit erreicht, die einen wirklichen Ueber-
blick über alle Neuerscheinungen fast unmöglich macht.

So sehr Zürich auf seine elegante Modeindustrie stolz sein

kann, so darf es dies auch im Hinblick auf die Pelzmode.
Zürich steht auch auf diesem Gebiet hinter Paris nicht mehr
zurück. Wir müssen uns von einem unserer ersten Pelzhäuser
einmal die Erlaubnis erbitten, uns im Salon umzusehen, um zu
wissen, was die Pelzmode alles bringt. Die außerordentliche
Vielseitigkeit derselben beruht nun darauf, daß nicht nur alle bekann-
teren Pelzsorten zur Verarbeitung kommen und immer wieder neue
Kombinationen erdacht werden und Erfolg haben, sondern, daß

neben Mänteln und Capes auch Jacken, Phantasiestücke und kleine
Stücke getragen werden und daß die Pelzmode in der großen
Linie sowohl wie in einzelnen Schnittdetails der allgemeinen Mode
folgt. Die Ursache zu letzterem war die Tatsache, daß in Paris
die Couturiers anfingen Pelze zu nähen. Gleichzeitig hatte der
Kürschner seine Arbeit so verfeinert, daß er alle Pelze nur ganz
weich verarbeitet. Daher rührt die wundervolle Schmiegsamkeit
aller, auch einfachster Pelzstücke, die uns jetzt schon als ganz
selbstverständlich vorkommt.

Zur Verarbeitung kommen heute die vornehmen Pelzsorten,
wie Persianer, Breitschwanz, Nerz, Marder, Zobel, Bisam,
Maulwurf, Hermelin, Feh, ferner Fuchs und Schaffell; für Sport-
kleidurtg sehr viel Katze und als Garnitur an eleganten Mänteln
und Umhängen Affe. Auch Skunks fehlt nicht im Reigen, doch
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bleibt er zumeist dem rundgehaltenen Kragen reserviert. Opos-
sum ist der Pelz, der zumeist für Kostüm- und. Mäntelgarnituren
verwendet wird. Dazu kommen noch Krimmer, Biberette und
Kanin, aus denen auch ganze Mäntel hergestellt werden. Die
Kaninverarbeitung ist ja ein ganzes Kapitel für sich. Das gewöhn-
liehe Fell unseres Stallhasen wird einer solchen Veredlung unter-
zogen, daß es — wenigstens in der Schweiz infolge der langen
Arbeitszeit, die dazu gebraucht wird — oft so teuer zu stehen
kommt Wie eine andere Pelzsorte. Allerdings trifft man auch auf
Kaninarten, die auch der Kenner beim ersten Blick nicht vom
echten Fell zu unterscheiden vermag.

Was nun die Pelzmäntel anbetrifft, so sehen wir da gerade
Mäntel; solche, die letzter Moderichtung folgend, nach unten etwas
ausspringen und wieder andere, die irgendwie an die Tonnen-
form erinnern. Charakteristisch ist, daß der Pelzmantel sich fast
immer irgend etwas vom Cape entlehnt. Die reine Capeform
bleibt dabei gerade für Pelzwerk als sehr elegant bestehen. Die
Pelzjacken sind als Sportjacken meist weit und lose gearbeitet,
entweder halb- oder dreiviertellang. Der Kragen ist fast immer
(auch beim Mantel) hoch und steil und retour geschlagen und
neuerdings läuft er vorn oft in Spitze aus, wie ja auch am
Pelzmantel der Rand oft den beim Kleid beliebten Zipfel auf-
weist. Für die kleinen Pelzstücke ist die Fuchsform die gebräuch-
lichste, doch sieht man auch sehr viel kleine und große Echarpes,
die mit aparten Randabschlüssen als Neuheiten auftreten. Pelz-
hüte und Kappen, Muffen, Krawatten und Handschuhe ergänzen
(.las Bild der Pelzmode, von der diese Zeilen nur in bescheidenem
Maße eine Vorstellung zu vermitteln vermögen, da ja der Farben
noch nicht einmal gedacht ist. Neben Schwarz, Grau, Weiß
und Kombinationen spielt Braun eine der Allgemeinmode ent-
sprechende Rolle.

Marktberichte
Rohstoffe.

Lyon, den 26. Dez. 1921. Der Rohseiden markt hat unter den
unerwarteten Valutaschwankungen der letzten Wochen sehr ge-
litten. Infolge der durch die Schwankungen geschaffenen un-
sicheren Atmosphäre zögern sowohl Käufer als auch Verkäufer,
sich zu binden. Die Weihnachts- una Neujahrsfeiertage haben
natürlich auch ihrerseits nicht wenig zur Verminderung der Um-
sätze beigetragen. Die Preise, die gezwungenermaßen mehr oder
weniger die Kursschwankungen mitmachen, haben sich wieder
etwas gebessert. Sie haben sich besonders letzter Tage trotz
der unbedeutenden Geschäfte gut gehalten. A. N.

Die Preise zeigen gegenüber der Vorwoche wenig Aenderung.
Europäische und levantinischc Provenienzen notierten
wie folgt :

Grèges Cévennes extra 11/13 250 Fr.
„ Cévennes 1er ordre 12/16 245 „
„ Italie extra 12/16 250

Italie 1er ordre 12/16 230—235

„ Piémont et Messine extra 12/16 250 *

„ Brousse 1er ordre 13/15 215—220 „
Trames Italie extra 20/22 280 „

Italie extra 24/26 270 „
(„B. d. S.")

Lyon, den 17. Dez; 1921. Die Preise für europäische und
levantinischc Seiden stellten sich heute wie folgt:

Grèges Cévennes extra 12/16 250—255 Fr.
„ Italie extra 12/16 245—255 „
„ Brousse 1er ordre 14/16 220—230 „

Org. Piémont et Messine extra 24/26 280 „
„ Piémont et Messine 1er ordre 24/26 265—270 „

(„B. d. ST)
Seidenwaren.

Lyon, den 26. Dezember 1921. Auf dem Stoffmarkte sind eben-
falls wenig neue Geschäfte zu verzeichnen. Es scheint, daß auf
dem Platze Lyon besonders sofort lieferbare Taffetas couleurs und
glacés fehlen.

Die hiesigen Seidenfabrikanten sind im allgemeinen bis weit in
den Frühling hinein mit Aufträgen eingedeckt, doch ist. der gute

Gang der Fabriken durch die außergewöhnliche, anhaltende
Trockenheit stark gehindert. Der vielerorts infolge Versiegens
der Quellen fast vollständige Wassermangel hat eine Menge Tur-
binen lahmgelegt und anderseits die Elektrizitätswerke gezwungen,
ihre Kraftabgabe einzuschränken.

Die Preise der Seidenstoffe, die seit dem Sommer langsam, aber
stetig der Preisbewegung der Rohseide folgend, gestiegen sind,
ermuntern die Käufer nicht zu größeren Abschlüssen, die bei den
gegenwärtigen Devisenschwankungen eher als gewagt erscheinen.

Die von der Mode hauptsächlich begünstigten Artikel sind
immer noch die verschiedenen Crêpearten, daneben immer
mehr und mehr der Satin liberty und Satin grenadine.

A. N.

London, 20. Dez. 1921. Die Frühjahrsordres sind leider nicht
in dem Maße eingegangen, wie man allgemein erwartete, und
momentan sind es vielfach Inventur und vor allem das Weihnachts-
geschäft, die begreiflicherweise einen gewissen Stillstand mit sich
bringen.

Einzig in gewissen prompten Lagerwaren wurden nennens-
werte Geschäfte abgeschlossen, namentlich in Crêpes, und
dürften, solche sowohl in uni als auch bedruckt für die
kommende Saison ihre Stellung behaupten. Druck scheint ohne-
hin in den erschienenen Frühjahrskatalogen.einen besonderen Platz
einzunehmen, außer auf Crêpes namentlich auf Foulard. Be-
friedigende Nachfrage besteht noch immer für glacé Taffe-
tas und Satin, und werden diese beiden Brüder auch für
nächste Saison vielfach genannt, neben glacé auch in uni, und
zwar außer den beliebten Modefarben wie tango, apfelgrün, paôn,
royal, petunia etc., namentlich in schwarz und in allen Tönen
von gold und rotbraun bis zum dunkelsten nigger. Auch für
Fancies, namentlich Rayés und Pékins besteht eine aus>
gesprochene Neigung, welche sich im Frühjahr noch weiter be-
merkbar machen dürfte.

Da die erhöhten Preise nunmehr etwas weniger Mißtrauen
begegnen, besteht die berechtigte Hoffnung, daß die Käufer-
Schaft mit dem neuen Jahr aus der bisherigen Zurückhaltung
heraustreten und damit ein bewegteres Geschäft einsetzen werde.

F. FL

Krefeld, 20. Dez. 1921. Der „N. Z. Z." wird geschrieben: Der
Monat Dezember hat in seinem bisherigen Verlauf einen ausge-
sprochenen Gegensatz zu der Lebhaftigkeit aufgewiesen, welqhq
die Geschäfte in Seidenwaren sonst in diesem Herbst ausgezeich-
net hatten. In den Beziehungen. zwisdhen Klein- und Groß-
händlern, wie auch zwiseihen Abnehmern und Herstellern, ganz
allgemein, ist in den letzten Wochen eine Abkühlung eingetreten,
wie sie selbst in den berüchtigten Frühjahrsmonaten des Jahres
1920, der Zeit, die man damals die Zeit des Käuferstreiks nannte,
nicht größer gewesen ist. Von einem „Käuferstreik",könnte man
heute eher reden, denn die neuerliche Verflauung des Geschäftes
in unseren! Artikel datiert genau seit der jüngsten Preisverteuerung
in der zweiten Hälfte des November. Während im vorigen Jahre
ein plötzlicher Abschlag der Preise aller Rohstoffe und Furcht
vor weiterem '

Rückgang alle Unternehmungslust ausschaltete, ist
es heute umgekehrt die fabelhafte Höhe der Preise, die jedermann
abschreckt, mehr zu kaufen, als was man sicher ist auch mit
regelmäßigem Nutzen absetzen zu können.

Die unerfreulichen Aussichten auf die Zukunft, unter denen
nach vorangegangenem gutem Verlaut die Geschäftszeit zu Ende
geht, erscheinen noch in einem besonderen Licht dadurch, daß
über den Absatz im Kleinverkehr vielfach geklagt wird. Dazu ist
jedoch ,zu bemerken, daß sich dies unschwer aus den Um-
ständen erklärt, unter denen in den vorigen Wochen und Monateil|
der Verkauf vonstatten gegangen ist. Das verbrauchende
Publikum hat, eben wegen der fortwährenden Preissteigerungen,
seine Anschaffungen für das -Weihnachtsfest diesmal zeitiger ge-
macht, als dies namentlich noch im Vorjahre geschehen ist, und
die augenblickliche Ruhe ist nur die natürliche Folge davon.
Bei den Herstellern ist zudem eine Abnahme der Geschäfte auch
nur insofern vorhanden, als das Drängen wegen greifbarer Waren'
und das Verlangen, Aufträge auf Lieferung im Frühjahr unterzu-
bringen, geringer geworden ist.' An Beschäftigung für die kom-
menden Monate fehlt es im Grunde vorerst nur bei den Sammet-
und Plüschherstellern.

Sie wünschen ^ S „Mitteilungen über Textil-Industrie" ££
halten. Abonnieren Sie daher sofort unter Einzahlung des Betrages auf Postcheck-Konto VIII 7280, Zürich.
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Firmen-Nachrichten Verband der Angestellten
der Textilbranche auf dem Platze Basel.

Aktiengesellschaft Spinnerei Rapperswil, in Rapperswil. Zweck Um seine Mitglieder über die so wichtige und aktuelle Frage
dieser mit Sitz in Rapperswil gegründeten neuen Aktiengesell- der Angestelltenversicherung' zu orientieren, veranstaltete der Ver-i
schaff ist der Betrieb einer Spinnerei, die Fabrikation und Ver- band der Angestellten der Textilbranche auf dem Platze Basel

wertung von Baumwollgarnen und ihren Nebenprodukten. Das (V. A. T.) einen Vortrag über dieses Thema. Als Referent konnte
Aktienkapital beträgt 1,000,000 Fr. Mitglieder des Verwaltungs- Herr Ing. Ouise aus Winterthur gewönnen werden, welcher in
rates sind: Adolf Bachofen, Kaufmann, von Maur (Zürich) in seinem klaren und sachlichen Vortrag ungefähr folgendes aus-
Unterhausen, bei Reutlingen, Karl Bühler, Bankdirektor, von und führte:
in Winterthur, und Rudolf Hirzei, Kaufmann, von Wetzikon, in Soziale Versicherungen bestehen heute schon an die Hunderte
Zürich. in privaten Betrieben. Bei der außerordentlich großen Variation

Schafroth & Cie., Aktiengesellschaft, Burgdorf. Diese mit Sitz darin Versicherungsgedankens haben diese Haus-

in Burgdorf gegründete neue Aktiengesellschaft bezweckt die Kunst- ^er Werkversicherungen nur das Eine gemeinsam, daß sie in

wollfabrikation, die Färberei, Woll-, Vigogne- und Imitatspinnerei ^n weitaus meisten Fallen ungenügend sind. Ungenügend in dem

und kann auch verwandte Fabrikationszweige aufnehmen. Die Qe- Sinne, daß sie dem Versicherten nicht das zu bieten vermögen,

Seilschaft übernimmt von der Kommanditgesellschaft Schafroth von einer guten Versicherung verlangt werden muß, wenn

& Cie., in Burgdorf, resp. von Max Schafroth-Lüdy, in Burg- ?" 'hren Zweck, die Angeste ter, vor den Wechselfallen des

dorf, Aktiven und Passiven. Das Aktienkapital ist voll einbezahlt Gebens zu schützen erteilen soll Die dem privaten Arbeitgeber

und beträgt 000,000 Fr. Einziges Verwaltungsratsmitglied ist Max f". Gebote stehenden Mittel sind ter diesen Zweck meist zu

Schafroth-Lüdy, Fabrikant, von und in Burgdorf. "}<* das unbedingt nötige soziale Verständnis fehlt oft.
Ferner ist der ronds selten restlos aus dem Geschalt ausge-
schieden. Die zu leistenden Entschädigungen werden aus den

x Totentafel O ; laufenden Mitteln gedeckt, und somit ist die ganze Existenz der
Kasse mit derjenigen des Geschäftes verbunden, was in Zeiten

" schlechter Konjunktur die ganze Versicherung illusorisch machen
J. Spörri. Am 28. November starb in Zürich im hohen Alter kann. Auch fehlt vielfach das unbedingt notwendige Mitspräche-

„
Jahren Joh. Spörri, Gründer des bekannten Modehauses recht des Angestellten. Er hat keinen Einblick in die Kasse

J. Spörri zum „Zentralhof und derzeitiger Verwaltungsrats-Prä* und kennt die Leistungen des Arbeitgebers nicht. Die Freizügig-
sident der Firma A.-G. vorm. J. Spörri. Der Verstorbene gehörte keit, das Hauptmoment in der Sozialversicherung, fehlt fast immer/
während zirka 32 Jahren der Aufsichtskommission der Schweiz.. und wird wohl niemals durch die Flaus- oder Werkversicherung
1 rauenfachschule für das Bekleidungsgewerbe an. • restlos gelöst werden können. Auch ist diese Art der Ver-

— Sicherung unverhältnismäßig teuer, weil die Risikenzahl bei der
Redaktionskommission: verhältnismäßig kleinen Zahl von Versicherten zu groß ist. Aus

Rob. Honold, Dr. Th. Niggli, Dr. F. Stingelin. diesem Grunde allein sind schon kleine und mittlere Geschäfte
nicht in der Lage, aus eigenen Mitteln eipe Kasse zu gründen.

_
Es müssen deshalb andere Wege gesucht und .gefunden werden,

Voi-hntirff^cir>h><denen diese Mängel nicht anhaften. Das Ideal wäre eine voll

/Ä\
"*

leistungsfähige allgemeine Versicherung, die auf breitester Basis
auf dem Volksganzen ruhen würde. Die Verwirklichung dieses

(Ohne Verantwortung der Redaktion.) Gedankens dürfte aber in absehbarer Zeit nicht möglich sein

TT a q und würde riesige Summen verschlingen.
V .a. D. Es gibt aber noch andere gangbare Wege. Da man sich in

Bibliothek. — Verdankung. den weitesten Kreisen darüber klar ist, daß es Pflicht der Arbeit-
Der Vereinsbibliothek wurden von Herrn Karl Fluhbacher in geber ist, bei der Versicherung ihrer Angestellten mitzuwirken, so

Basel folgende Werke als Geschenke überwiesen: könnte eine verbandsweise Regelung zwischen den Arbeitgeber-und
1123 Don at Fr. Die färbige 'Gewebemusterung. Ein Lehr- Arbeitnehmerorganisationen ins Auge gefaßt werden. Der Arbeitgeber

gang, Gewebe durch 2^6färbige Anordnung der Ketten-
konnte auch als Versicherungsgeber auftreten, was die Finan-

und Schußfäden zu figurieren. Wien 1907.
bedeutend erleichtern wurde Ein erster erfreulicher und

11o i ra t. * t.- n f u iA • u- j i u n» i hoffnungsvoller Versuch in dieser Richtung wurde bereits schon1124 Donat fr. Prof., Iechnologie, Bindungslehre, Dekompo- ^ „.f t • >j ix m I « i » u • w/• into gemacht durch die Besitzer der im Kanton Zurich ore ebenensition und Kalkulation der [acquardweberei. Wien 1912. ß \'_ Baumwollspinnereien, -Zwirnereien und -Webereien, welche einenWir verdanken diese Schenkung bestens und wurden uns verein zur Unterstützung ihrer invaliden Fabrikarbeiter bildeten
treuen, wenn das Beispiel Nachahmung linden wurde. Gewiß sich vorbildliche Statuten gaben. Auf dieser Basis ließe
hat manches Mitglied irgend ein fachtechnisches Werk zu Hause sich'leicht weiter bauen unci die Leistungen der Kasse könnten
hegen, welches unserer Bibliothek zur Zierde und den Mitgliedern durch eine Beitragspflicht der Versicherten wesentlich erhöht
zum Nutzen gereichen wiiide. werden. Dieser Versuch kann als Basis für eine Versicherung

Im Laufe des Jahres wurde die Bibliothek ferner durch fol- Organisation zu Organisation dienen,
gende Werke bereichert: Ein weiterer ziemlich vollständiger Vorschlag auf breitester
1046 Blanc Charles J., Dr. Der Einfluß der Mechanisie- Basis liegt ebenfalls vor. Der Schweizerische Städteverband ließ

rung auf die Lage der ostschweizerischen Sticker. Wein- sich in den Jahren 1916/1917 von Herrn Dir. Dr. Renfer ein
felden 1920. Projekt ausarbeiten, das ideal genannt werden kann und leicht

1264 Günther Flanns. Wunder in uns, Flin Buch vom ohne, große Aenderungen auf eine Versicherung privater Ange-
menschlichen Körper, für, jedermann. Zürich 1921. stellter angewendet werden könnte,

1396 Nef Viktor, Dr. Untersuchungen zum Standort der Schließlich ist aber nicht das System sondern der gute
Schweizerischen Stickereiindustrie. Weinfeldcn 1920. Wille auf beiden Seiten die,Hauptsache, verbunden mit etwas

1415 Ost Schweiz. V o l k s w i r t s c h a f t s b u n d. Der Volks- Opferfreudigkeit. Wenn dann noch das Herz und das nötige
wirtschattsbund. St. Gallen 1921. soziale Verständnis mitsprechen, wird sich sicher immer ein

1507 Riist E., Dr. Prof. Warenkunde und Industrielehre. gangbarer Weg finden lassen. W. M.
Zürich 1921. - —- - - ; a

I613 Verein Basier Webs tu be. Jahresbericht pro 1920. |=S== ==| aufliegende Geschäftsbücher nach jedem
1671 Z i m mer mann W 11 h. Die Batikfärberei. Zürich 1921. jjjj K j l<* Schema liefert innert kürzester Frist
1675 Zipser & Marschik. Die textilen Rohmaterialien und riCKIl § C. A. Haab, Geschäftsbücher-Fabrik,

ihre Verarbeitung zu Gespinsten. Wien und Leipzig 1921. - Ebnat-Kaooel
1680 Zürcherische Seiden industrie - Gesellschaft. Jah- _ pp

resbericht pro 1920.

Wir empfehlen die Bibliothek allen unseren Mitgliedern zu an- Inserate haben in den
gelegentlicher Benutzung. Der Bibliothekar. „Mitteilungen über Textil-Industrie" größten Erfolg!* * *
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Grob'sche Original Flachslahliitzen
Patente im In- und Auslande

Gelötete Stahldrahtlitzen jeder Art
Geschirr-Rahmen und Zubehör

Lamellen für
Kettfadenwächter mit Spezial-Politur

12000
im Entstehen begriffene Brände

in Textil-Betrieben

löschte

10

ivenu der Gesc/iâ//sma/m mi7/n7/7,
das Pu/»//fcum zum Äau/e zu an/-
m/eren. Das a/ier/cann/ öciWi/ir-
/es/e Af/7/W dazu is/ und ö/c/W
eine /ac/im/Sfrui/sc/i ausgcarfce//e/c

ZESTUNGSREKLAME
4/5 5>ez/a/i5/en au/ diesem Gefc/e/e
sind iWr in der Zage, unsere We/-
yd/irigen re/c/ien £r/a/irungen zur
Vei/ägzuig zu s/e//en. Inenden 5/e
s/c/i ver/rauensvo// an die d//es/e
Sc/uve/zer. 4nnonccn-£xpedi7/on

ORELL FÜSSLI
ANNONCEN

„ZÜRCHERHOF"
5omxcnguai /0, /»//Je//evue, /urie/i.
/7/1'a/en in a//en grösseren 5/öd/en
d. 5c/uve/z. Eigenes Zeic/inungs^de-
//er /. iWr/cungsvo//e /nsera/c//c/i<5s.

üweawa; : -KAewspZats-OMempefir 30,
121 SWepAon 7/oWiwf/en 70.47

/üf Eu>öe»*e/en um/

Auskunftei
Bächfold & Wunderli

Telephon Selnau 55.39

Schweizergasse 12, Zürich 1

Inhaber des im Jahre 1880 vom Verband 141
Reisender Kaufleute der Schweiz gegründeten

Schweiz. Informations-Bureau
empfehlen sich für gewissenhafte Handels- und Privataus-
kiinfte auf das In- und Ausland in und außer Abonnement

Verlangen Sie Prospekt Ti. 19

MINIMAX-Gesellschaft Zürich 8
\

Fi rZt »*i/e»'7r?rt semm*e esWe

Seidenstoffe.
Ein seit 11 Jahren in der Teinte-en-pièce-Weberei des Aus-

landes tätiger, erfahrener Fachmann und Schweizer, der durchaus
vertraut ist mit den Materialien, deren Behandlung, Vorbereitung
und Weberei, sucht leitende Stellung in einem Schweiz. Seiden-
ptoffabrikationsgeschäft, das auf stückgefärbte Artikel über-
gehen möchte.

Gefl. Anfragen erbeten unter Chiffre T143 Z an Orell Füßli-
Annoncen, Zürich, „Zürclierhof".

GROB & C9
HORGEN '(SCHWEIZ)

Telegramme: Grobco • Code A. B.C. 5th Ed.

Gegründet 1890
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BEZUGSQUELLEN - VERZEICHNIS
Anilinfarben
Hahnloser &JCo., Zürich, Qeßnerallee 28

Baumwollgarne
C. Buchholz, Zürich, Hauptpostf. 10619

Baumwollbänder
Bandfabr. Neumatt, Oberkulm b. Aarau

Bindfaden u. Packkordel
Rud. Brenner & Cie., Basel

Bindeband u. Bindelitzen
Rud. Brenner & Cle., Basel

Clichés
Gustav Rau, Clichéanstalt, Zürich 1

Unterer Mühlesteg 6

Chemisches Laboratorium
Dr. Lahrmatin, Zürich, Konradstr. 55

Tel. Sei. 16.24. Expertisen, Analysen

Chor- und Litzenfaden
Brügger & Co., Morgen

De5sinateure

Äusröstanstalt Aarau A. G.

Buchs-Aarau
Lohn-Bleicherei, -Färberei, Appre-

tur und Mercerieanstalt bäum-
wollener Gewebe jeder Art

Hch. Herschweiler
ßlelcherv/esi 58 ZURICH Gagriintioi i860

Rohe und gefärbte Seide, rohe und

gefärbte Seidenabfälle, Schappe.

Jüngerer, tüchtiger 145

Blatfmaclier
sucht baldmögl. Sielte. Zeugn. zu
Diensten. Zu erfragen bei

All). Fuchs, Hausen a. Albis.

sowie alle andern Drucksachen

für das Bureau

empfiehlt in sauberer Ausführung

Buchdruckerei Paul Hess

Schiiflände 22, Zürich 1

Entnebelungsanlagen

Florteiler

Glyzerin, raff, wasserhell
Spezifisches Gewicht 1,23, 28°, Be.

W. Custer, Apotheke, Rapperswil

Handstickmaschinen

Jacquardmaschinen

Ketten

Kork-Terrazzo-Beläge
auf ausgelaufene Fabrikböden
Schwolz. Kork- u. Isoliermittelwerke, DUrrenäsoh (Aarg.)

Kunstseide
C. Buchholz, Zürich, Hauptpostf. 10619

Motoren

Öle
Rud. Brenner & Cie., Basel

PacktUcher
Rud. Brenner & Cle., Basel

Patronierpapiere und -Farben
Landolt-Arbenz & Co., Papeterie, Zürich

Reklamebänder
Rud. Brenner & Cle., Basel

Rohseide
C. Buchholz, Zürich, Hauptpostf. 10619

Schappe
C. Buchholz, Zürich, Hauptpostf. 10619

Schlagriemen
August Fröhlich, Zürich 1,

Bahnhofstr. 110, Telephon Selnau 1673

Spulmaschinen
Schärer Nußbaumer & Co.,

Textil -Masch'fabr., Erjenbach-Zch.

SpUli aus Holz und Blech
Brügger & Co., Horgen

Textilmaschinen
für Bleicherei, Färberei und Appretur
Hahnloser & Co., Zürich, Geßnerallee 28

Treibriemen
Rud. Brenner & Cle., Basel
August Fröhlich, Zürich 1,

Bahnhofstr. 110, Telephon Selnau 16.73
Gut & Co., Zürich, Teleph. Selnau 26.24,

Lederriemen, Technische Leder

Tussah
C. Buchholz, Zürich, Hauptpostf. 10619

Verdol-Maschinen
Spezialität : Reparaturen dieses Systems,

Jul. Häderlch,Kunstschlosserei,Zch.4

Weberei-Maschinen
Brügger & Co., Horgen

Webereitechnische Artikel
Webschützen, Spulen, Lamellen etc.
J. E. Letsch, Sonneggstr. 19, Zürich 6

Webervögel
August Fröhlich, Zürich 1,

Bahnhofstr. 110 .Telephon Selnau 16.73

Webgeschirre
Brügger & Co., Horgen

Webschützen
Brügger & Co., Horgen

Wollgarne
C. Buchholz, Zürich, Hauptpostf. 10619

Zwirner und Seidenhändler
E. Schnewlin, Bärengasse 19, Zürich 1

l.öwenstraße 15

Treibriemen
aus Kernleder, Kamelhaar, Baum-

wolle, Balata
Neueste Riemenverbinder etc.

liefert sofort ab Lager
Adolf Schlatter, Dietikon b. Zeh.

Augnst Schumacher Zürich 4

Telepli. Selnau 61.85 Badenerstr. 63-73

Dessins industriels

Paris 1900 gold. Medaille

— ______—

Erfindungen
patentieren und ver- «
werten in allen Staat. S

Gebr. A. Rebmann
Patentanwaltsbureau

Zürich 7, Forchstrasse 114

IS 1 ün £ Firmenzeile per Rubrik und Jahr (24 mal)
1 Jp®a!f%S p s Jede weitere Zeile per Rubrik und Jahr (24 mal)

Fr. 25.
Fr. 10.

Gebr. 6. & 1. MAAS, Maschinenfabrik
Zürich 7

Eidmattstraße 10

SPEZIALITÄT:
Appreturmaschinen

Aiisbrellmaschlnen

Spannrahmen Fir,
in allen Längen

Laufende Spannrahmen

II Stofilegemaschinen,
Patent u. Auslandnatente

Sengiiiaschlneii

etc. 99

rHonegger & 1«
Gegr. 1838 Wetzlkon (Schweiz)
liefern alle Ersatzteile für $piiiiiereim»Ncfainen,
alle Arten Spindeln, Zylinder, l'lattlinnds und

Hinge, etc.; insbesondere:

in nrpmit gusseis. oder Blechhalter, sowie

- nl M-Ztin
DruckzyliMer-Prtit-Apparate.Saltenfleclitmaschineii

/» ca.se o/ irtr/mWes t*e/er tr> "Jf'Mknfjren Tt&er feapfW-Inditgirie«,
Buchdruckerei Paul Hess, Schifflände 22, Zürich 1
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